Aufruf zur Rückkehr zum 9stufigen Gymnasium

Der Koalitionsvertrag der neuen Landesregierung sieht vor, den Schulen stärkeren Freiraum in der Gestaltung ihrer Ausbildungsgänge zu ermöglichen. Hierzu gehört auch die Rückkehr zum 9stufigen Gymnasium. 
Die Unterzeichner sehen die Einführung des 8stufigen Gymnasiums als einen schweren Fehler an und fordern alle Verantwortlichen in Ministerien, Schule und Schulleitung dazu auf, eine Rückkehr zum Abitur nach 13 Schuljahren schnellstmöglich zu ermöglichen. Dies schließt eine gesetzliche Grundlage für die jetzigen Schüler der fünften und sechsten Klassen ein.
Wir fordern eine Schule, in der eine möglichst große Anzahl von Kindern eine qualifizierte Ausbildung erhält und zu gesunden Persönlichkeiten heranreift. 

Wir fordern daher die Schulleitungen, das Bildungsministerium und die Landesregierung dazu auf, umgehend zum 9stufigen Abitur für alle Schülerinnen und Schüler zurückzukehren!
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· Initiatoren: Familie Büddig, Kollow; Familie Riep, Schwarzenbek; Familie Tiedemann, Schwarzenbek
· Unterschriften für diese Aktion dürfen nur einmal geleistet werden.
· Haben schon Ihre Nachbarn, Freunde und Bekannte unterschrieben?

· Unterschriftslisten sind spätestens bis zum 20.12.09  zurückzugeben (z.B. an die Elternvertreter, Sammelstellen, oder die Initiatoren)
Wir möchten diese Aktion mit folgenden Argumente begründen:

Volkswirtschaftlicher Irrtum

Das wesentliche Motiv für die Einführung des Abiturs nach 12 Schuljahren war die volkswirtschaftliche Annahme, auf diese Weise junge Menschen schneller in den Produktionskreislauf einzubinden und als Steuerzahler nutzen zu können. Diese Überlegung ist irrig, denn

· der Großteil sogenannter „ungenutzter“ Ausbildungsjahre ist bisher an den Universitäten, also während des Studiums, verstrichen. Den in der Tat langen Studienzeiten deutscher Studenten ist aber bereits durch den sog. Bolonga-Prozess und die Einführung der BA/MA-Studiengänge massiv entgegengewirkt worden. 

· gerade die deutsche Volkswirtschaft benötigt dringend eine steigende Anzahl von Akademikern. Dies setzt jedoch mehr Abiturienten voraus. Wer also die Auslese durch massive Verschärfung des Zeitdrucks erhöht, handelt auch im volkswirtschaftlichen Sinne kontraproduktiv.

· Volkswirtschaftslehre sollte nicht das ausschlaggebende Kriterium für die Gestaltung des Schulsystems sein. 

Mangelnde curriculare Vorbereitung

Es liegen keine zentralen Lehrpläne vor, die um Lerninhalte im Umfang eines Schuljahres reduziert worden wären. Sofern überhaupt neue Lehrpläne vorliegen (was in den meisten Fächern nicht der Fall ist) wird der Stoff des gestrichenen Jahres auf die verbleibenden Schuljahre verteilt. Konkret bedeutet dies, dass

· Lerninhalte nicht selten unsystematisch und ohne Rücksicht auf den Entwicklungsstand der Kinder in den Unterricht gepresst werden. 

· Kinder, die in 8 Jahren Abitur machen, 1 Jahr Überstunden machen! 

Chancengleichheit

Chancengleichheit ist ein Ideal, das niemals vollständig realisiert werden kann. Dennoch sollte Schule nie so organisiert werden, dass sich Ungerechtigkeiten verschärfen. Das 8stufige Abitur benachteiligt mindestens zwei Schülergruppen massiv, denn

· Fahrschüler werden durch erhöhte Zeitknappheit weiter belastet

· Kinder mit Migrationshintergrund werden durch die zusätzliche Stofffülle besonders belastet

Kindliche Gesundheit und Verantwortung

Es wird darüber diskutiert, Fächer wie  Ernährungslehre in der Schule zu etablieren, um die Gesundheit der Schülerinnen und Schüler befördern. Kann da ein Schulsystem akzeptabel sein, das selbst krank macht? 

Konkret bedeutet dies, dass

· bereits Fünftklässler bis zu drei lange Schultage in der Woche haben.

· ein Kind, dass an diesen Tagen um 7:00 das Haus verlässt, um 15:30 wiederkehrt und dann noch Hausaufgaben zu bewältigen muss, einen längeren Arbeitstag als viele Erwachsene hat. (Bei Fahrschülern kommen schnell zwei weitere Stunden hinzu)

· sinnvolle Freizeitgestaltung wie Freispiel, Malen, Musik machen systematisch unterdrückt werden.

· Vereinssport mit seinen wichtigen sozialen, motorischen und gesundheitlichen Funktionen kann nicht oder nur vermindert wahrgenommen werden.

· kulturelles Leben wie Konfirmandenunterricht erschwert wird.

· erkrankte Kinder aus Angst zuviel Stoff zu versäumen zu früh in die Schule geschickt werden.  

· psychosomatische Beschwerden wie Kopfschmerzen, Bauchschmerzen, Schlaflosigkeit dramatisch zunehmen.

Bildung statt reiner Ausbildung

Ausbildung ist die gezielte Vermittlung von spezifischen Kenntnissen und Fähigkeiten. Wir werden ausgebildet, um konkrete Aufgaben zu bewältigen. Bildung hingegen ist Arbeit am Selbst. Wir bilden uns, um jemand zu sein. Gerade das Gymnasium mit seinem humanistischen Hintergrund sollte sich nicht auf reine Ausbildung reduzieren lassen. Das Heranreifen von Persönlichkeiten braucht musische Anregungen, Kreativität, Diskussion, Austausch und Engagement. All diese Dinge benötigen jedoch Zeit und Raum, die durch die Rückkehr zum Abitur nach 13 Jahren zurückgewonnen werden. Was nützt es, wenn eine Schule bzw. engagierte Lehrerinnen und Lehrer attraktive Angebote wie Instrumentalunterricht, Theatergruppen, Kunstwerkstätten, Sportmannschaften, Diskussionsveranstaltungen und Exkursionen anbieten, den Kindern aber die Zeit fehlt, um diese anzunehmen?
